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Vor zwei Jahren konnte in IFB den ersten Band der olympischen Kulturge-
schichte vorstellen, der sich mit der Geschichte der Sommerspiele befaßte.1 
Pünktlich zur Winterolympiade 2018 im südkoreanischen Pyeongchang lag 
der Folgeband für die Winterspiele vor. Es kann kaum erstaunen, daß vieles 
im ersten Band Gesagte auch hier zutrifft. 
Die ersten Winterspiele fanden 1924 statt, als das Internationale Olympi-
sche Komitee (IOC) nach zähem Ringen die Sportler zu Wettkämpfen ins 
französische Chamonix einlud. Lange hatte man um die Veranstaltung von 
Winterspielen gestritten, gab es doch kein Vorbild in der griechischen Anti-
ke. Pierre de Coubertin (1863 - 1937) und mit ihm weitere führende IOC-
Funktionäre wie Avery Brundage (1887 - 1975) lehnten olympische Winter-
spiele strikt ab. Ihrer Meinung nach waren in den Wintersportdisziplinen all-
zu viele Sportler tätig, die nicht den strengen Amateurbestimmungen des 
IOC entsprachen, ihren Lebensunterhalt etwa als Skilehrer verdienten.  
Die Gegner von Winterspielen, darunter auch einflußreiche Skandinavier, 
denen ihre nordischen Wettbewerbe (Skilanglauf, Skispringen) genügten, 
konnten angesichts einer immer vielfältiger werdenden Sportbewegung 
nach dem Ersten Weltkrieg nicht länger verhindern, daß man sich auch in 
den Wintersportarten zu olympischen Wettkämpfen traf. Gerade die Alpen 
hatten Sportler und Abenteurer seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert im-
mer stärker fasziniert. Tausende, Sportler wie auch Touristen, zog es in die 
Berge, um dort ihre Kräfte am Berg zu messen, die höchsten Gipfel zu be-
zwingen und sich im Hochgebirge auf Skiern zu bewegen.2 
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Wenn auch verspätet ins Leben gerufen, etablierten sich die Winterspiele 
ab 1924 bald. Sie fanden oft im Land der jeweiligen Sommerspiele statt, so 
etwa 1936 vor der Berliner Olympiade in Garmisch-Partenkirchen. Davon 
mußte man aber bald aus geographischen und klimatischen Gründen ab-
rücken. Gleiches gilt für den Rhythmus der Winterspiele, die seit 1994 alle 4 
Jahre zwischen den Sommerspielen stattfinden.  
Die zentralen Aspekte und Probleme der modernen olympischen Bewegung 
begegnen auch hier dem Leser auf Schritt und Tritt. Etwa das zähe Behar-
ren der IOC-Granden auf lupenreinen Amateuren, das sich schon in der 
Frühzeit der Spiele als weltfremd erwies, begann doch auch damals bereits 
eine wenn auch noch versteckte Professionalisierung. 
Wie ein roter Faden zieht sich auch hier der ständige intensive Einfluß der 
Politik auf die Olympischen Spiele durch deren Geschichte. Nehmen wir nur 
die Vereinnahme der Spiele von Garmisch-Partenkirchen 1936 durch die 
Nationalsozialisten, die Auswirkungen des Ost-West-Konflikts gipfelnd in 
Boykottbewegungen (wenn auch weniger bei Winterspielen).  
Während die Teilnahme von Berufssportlern seit 1980er Jahren kein Streit-
punkt mehr ist, kämpft man auch in den Wintersportarten mit den Auswüch-
sen des Dopings. Die zunehmende, von vielen Seiten stark kritisierte Kom-
merzialisierung der Spiele zeigte sich zuletzt überdeutlich. Winterspiele 
wurden an Orte vergeben, die von ihrer geographischen Lage her kaum da-
für geeignet waren. Sotschi 2014 war hier ein besonders abschreckendes 
Beispiel. 
Sehr umstritten bleibt auch hier die ständige Erweiterung des Programms 
mit Trendsportarten wie Skeleton, Snowboard, Freestyle usw. oder das zum 
Teil maßlose Anspruchsdenken etlicher IOC-Granden. 
Natürlich kommen auch die Hauptdarsteller, die Sportler, bei Zeyringer nicht 
zu kurz. Die zahlreichen Anekdoten aus der olympischen Geschichte feiern 
nicht nur die Sieger, die Helden wie Toni Sailer, Jean-Claude Killy, Rosi Mit-
termaier, sondern auch „Eddy the Eagle“, den tragikomischen englischen 
Skispringer. Zeyringer erinnert zudem an viele markante Ereignisse wäh-
rend der diversen Winterspiele, etwa an den verbissenen, brutalen Kampf 
um die Goldmedaille im Eishockey in Lake Placid 1980 zwischen den Welt-
mächten USA und Sowjetunion.  
Mit den beiden Bänden liegt nun eine umfassende, flüssig geschriebene 
Geschichte der modernen Olympischen Spiele vor. Die Kulturgeschichte 
wendet sich an ein interessiertes Publikum, weniger an professionelle 
Sporthistoriker, denn Fußnoten fehlen in der durchaus auf solider Quellen-
basis beruhenden Darstellung. So manchen neueren Titel sucht man aller-
dings in der Bibliographie (S. 439 - 441)3 vergebens. Immerhin konnte Zey-
ringer an einige wichtige Spezialuntersuchungen anknüpfen.4 Das Namen-
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register ermöglicht einen schnellen Zugriff auf alle im Text erwähnten Sport-
ler, Funktionäre, Politiker usw. 
Zeyringer und noch pointierter, ja bissiger David Goldblatt5 schildern vor al-
lem auch die Krise, in die die olympische Bewegung in den letzten Jahren 
durch Kommerzialisierung, Korruption und Gigantismus geraten ist. Es ist 
schon sehr bedenklich, aber auch verständlich, daß viele Städte, zuletzt et-
wa Garmisch-Partenkirchen, aus Angst vor massiver Verschuldung auf eine 
Kandidatur für die Spiele verzichten. - Wie schließt Zeyringer sehr treffend: 
„Die Zeiten der olympischen Wintermärchen sind endgültig vorbei“ (S. 437).  
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